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1,36 Millionen Euro für 
Hospizdienste
1,36 Millionen Euro erhalten 
in diesem Jahr die ambulanten 
Hospizdienste in Rheinland-Pfalz 
von den gesetzlichen Kranken-
kassen. Gefördert werden damit 
27 Dienste mit rund 820 ehren-
amtlichen Helfern, wie die Tech-
niker Krankenkasse mitteilte.

205 Fahrzeuge als Spen-
de an Pflegedienste
Die württembergischen Volks-
banken Raiffeisenbanken spen-
den 205 Fahrzeuge an soziale 
Dienste frei-gemeinnütziger 
Träger im Bundesland. Die so-
genannten „VR-Mobile“ stehen 
insbesondere ambulanten Diens-
ten für drei jahre zur Verfügung, 
was einem Gesamtspenden-
volumen von fast 1,5 Millionen 
Euro entspricht. Am 17. Juli 2008 
werden die Fahrzeuge in Stutt-
gart offiziell an das Rote Kreuz, 
die Diakonie und andere frei-
gemeinnützige Träger überreicht 
und starten zu einer Sternfahrt 
an ihren Bestimmungsort.

„Maschinenring des Jah-
res“ mit Pflegedienst
Der BHD Coesfeld aus Nord-
rhein-Westaflen ist neuer 
„Maschinenring des Jahres“. Die 
Auszeichnung, die unter den 257 
Maschinenringen in Deutsch-
land vergeben wird, erhielt die 
Einrichtung, weil sie ihr Dienst-
leistungsangebot konsequent 
ausgebaut und u.a. über eine 
Tochterfirma einen ambulanten 
Pflegedienst aufgebaut hat. 
Zum Maschinenring Coesfeld 
gehören 1 100 landwirtschaftli-
che Betriebe. Die Maschinenrin-
ge unterstützen ihre Mitglieder 
traditionell mit Familien- und 
Betriebshilfe, z.B. bei Krankheit, 
Notfällen und Arbeitsspitzen. 
„Das Angebot Häuslicher Pflege 
gibt es bislang nur bei wenigen 
Maschinenringen“, sagte Ger-
hard Röhrl, Geschäftsführer des 
Bundesverbandes der Maschi-
nenringe e. V. „Aber es ist sicher 
ein Modell mit Zukunft auch für 
andere Maschinenringe. Häusli-
che Pflege ist Vertrauenssache, 
vor allem in landwirtschaftlichen 
Familien. Das Vertrauen ist durch 
die jahrelange Betriebshilfe da.“

Berlin (nh). Der Anbieterverband 
qualitätsorientierter Gesundheits-
pflegeeinrichtungen (AVG), der 
in Berlin rund 75 private Pflege-
dienste vertritt, hat jetzt die Kran-
ken- und Pflegekassen dazu auf-
gefordert, steigende Energie- und 
Nebenkosten in der Häuslichen 
Pflege durch Zuschläge auszuglei-
chen.

„Ambulante Pflegdienste gera-
ten durch steigende Benzinpreise 
zunehmend unter Druck“, sagte 
Thomas Meißner, Mitglied im 
AVG-Vorstand. „Allein für unse-
re Mitgliedseinrichtungen, die 
derzeit zusammen etwa 1  200 
Fahrzeuge mit einer jährlichen 
Fahrleistung von rund 20 000 Ki-
lometern pro Wagen unterhalten, 
rechnen wir mit Mehrkosten in 
Höhe von jährlich 1,1 Millionen 
Euro.“ Weitere Mehrbelastungen 
ergäben sich aus den Lohnsteige-
rungen. „Wenn die Kranken- und 
Pflegekassen nicht zu Zuschlägen 
auf die bisherigen Vergütungen 

bereit sind, droht ein Kollaps des 
Systems der Häuslichen Pflege“, 
sagte Meißner. Wir brauchen hier 
dringend die Unterstützung der 
Kostenträger.“

Tatsächlich aber würden die 
Entgelte im Bereich der Pflegever-
sicherung und in vielen Bereichen 
der Häuslichen Krankenpflege 
seit Jahren stagnieren oder sogar 
zurückgehen. „Die Steigerungen 
bei den Sachleistungen im Zuge 
der Pflegereform sind sicherlich 
ein gutes Signal an die Patienten 
und ihre Angehörigen“, so Meiß-
ner. „Dieses mehr an Geld muss 
aber in gleichem Maße bei den 
ambulanten Pflegeunternehmen 
ankommen.“� //

Informationen
AVG, Tel.: (030) 49905380, 
E-Mail: info@avg-ev.com, 
Internet: www.avg-ev.com 

Appell eines Anbieterverbands

Steigende Energiekosten durch 
Zuschläge ausgleichen
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Von Ralph Wißgott

Hambühren. Mit dem am 1. Juli 
2008 in Kraft tretenden Pflege-
Weiterentwicklungsgesetz gibt es 
viele Chancen für ambulante Pfle-
geanbieter – aber auch enorme 
Gefahren. So müssen die Pflege-
kassen nun jedem Antragssteller 
eine Preisvergleichsliste aller in 
Frage kommenden Pflegeanbieter 
zukommen lassen. Bis 2010 muss 
nun jede Pflegeeinrichtung vom 
MDK geprüft werden, danach – ab 
2011 – einmal jährlich. Die Quali-
tätsergebnisse werden veröffent-
licht und jeder Antragsteller muss 
durch die Kassen auf die Veröffent-
lichung hingewiesen werden. Zu-
dem haben alle Kassen nach § 7a 
so genannte Pflegeberater einzu-
setzen, die Pflegekunden entspre-
chend über Angebote informieren 
werden. Bei den Pflegeberatern ist 
stark davon auszugehen, dass die-

se nach Preis-Leistungsverhältnis 
Empfehlungen bezüglich des Ver-
sorgers aussprechen werden.

In der Konsequenz bedeutet 
das, dass es ambulante Pflege-
dienste mit einem schlechten oder 
mittelmäßige´n Qualitätsprü-
fungsergebnis schwer haben wer-
den, Pflegekunden zu gewinnen, 
während Pflegedienste mit gutem 
Ergebnis sehr gute Wachstums-
chancen haben. Während in der 
Vergangenheit das Ergebnis einer 
Qualitätsprüfung keine Auswir-
kungen auf die Patientenstruktur 
hatte, wird es nun hauptverant-
wortlich für die Anfragesituation 
in einem Pflegedienst werden. Das 
bedeutet, dass alle Pflegedienste 
ihr Hauptaugenmerk nun auf die 
„MDK-Tauglichkeit“ legen müss-
ten, wenn sie auch in Zukunft 
noch ausreichend Interessen-
ten haben möchten. Aus diesem 

Grund sollten Pflegedienste dazu 
übergehen, die MDK-Prüfungen  – 
mit externer Hilfe – zu simulieren, 
die Ergebnisse auszuwerten und 
ihre Qualität optimieren. Dieses 
Verfahren sichert die Zukunft des 
Unternehmens.� //

Informationen
• Näheres zum Verfahren der 
Veröffentlichung der MDK-
Berichte und zu den Chancen 
der Pflegeeinrichtungen auf 
Seite 1.
• Unternehmensberatung 
Wißgott, Fachberatung für die 
ambulante Pflege, Inter-
net: www.uw-b.de, E-Mail: 
rw@uw-b.de, Tel.: (0 51 43) 
66 96 27

MDK-Berichte werden öffentlich

Qualität regelt zukünftig Kundenströme

Deggenhausertal (nh). Erste 
ambulante Dienste nutzen die 
neuen Anreize für Tagespflege 
durch das Pflege-Weiterentwick-
lungsgesetz und erweitern ihr 
Angebot. Für Menschen, die an 
Demenz erkrankt sind, bieten die 
Sozialstationen der katholischen 
Kirchengemeinden in Markdorf, 
Bermatingen, Deggenhausertal, 
Hagnau, Immenstaad und Kluft-
ern (Baden-Württemberg) ab dem 
1. Juli in Markdorf und Salem eine 
Tagesbetreuung an. In Überlingen 
werden noch Räume gesucht. Das 
hat Geschäftsführer Wolf-Rüdiger 
Weber jetzt bei der Mitglieder-
versammlung der Sozialstation 
Linzgau im Deggenhausertal mit-
geteilt.

30 Stunden in der Woche, zwei-
mal von 8 bis 17 Uhr, dreimal von 
14 bis 18 Uhr, werden künftig De-
menzkranke betreut. Jeweils eine 
Altenpflegerin, zwei Alltagsbe-
gleiterinnen und eigens geschulte 
ehrenamtliche Mitarbeiter sollen 

sich um die Patienten kümmern, 
kündigt Geschäftsführer Wolf-Rü-
diger Weber an. Die Gruppengrö-
ße soll jeweils auf acht bis zwölf 
Gäste beschränkt werden, je nach 
den räumlichen Möglichkeiten.

Die neue Betreuung wird pro 
Nachmittag 29 Euro und für den 
ganzen Tag 59 Euro kosten. Für 
fünf bis zehn Euro wird einen Hol- 
und Bringdienst angeboten sowie 
an den Tagen mit Ganztagsbetreu-
ung ein warmes Mittagessen für 
fünf Euro. Als Anschubfinanzie-
rung hat die Sozialstation Linzgau 
im vergangenen Jahr 30 000 Euro 
für die Tagesbetreuung Demenz-
kranker zurückgelegt. 

Die Sozialstationen versorgen 
587 Kunden mit 87 Mitarbeitern. 
Insgesamt beträgt das Haushalts-
volumen des Trägers 1  740  500 
Euro. Nach wie vor ist die Sozial-
station auf die Zuschüsse von Kir-
chengemeinden und Kommunen 
sowie auf Spenden angewiesen, 
sagt Weber.� //

Tagespflege im Trend

Katholische Sozialstationen 
erweitern das Angebot

Berlin (nh). Nach der jetzt veröf-
fentlichten GKV-Statistik „KV 45“ 
durch das Bundesministerium für 
Gesundheit gaben die Kranken-
kassen im ersten Quartal 2008 
insgesamt 13,1 Prozent mehr für 
Häusliche Krankenpflege pro 
Mitglied aus als im Vergleichs-
zeitraum 2007. Die höchsten 
Steigerungsraten wiesen die An-
gestellten-Ersatzkassen mit 23,7 
Prozent aus. Bei der AOK stiegen 
die Ausgaben um 11,3 Prozent und 
bei den Betriebskrankenkassen 
um 11,4 Prozent. Insgesamt ver-
zeichneten die Krankenkassen ein 
Defizit von 1,07 Millionen Euro im 
ersten Quartal 2008.� //

Informationen
www.bmg.bund.de

Kassen-Statistik

13,1 Prozent 
mehr für Pflege


